


Die Schwierigkeiten bei der Fortpflanzung der Seeforelle

Die Entwicklung der Eier

Wo sind die besten Laichplätze?

Die Seeforellen laichen nicht irgendwo in der Muota.
Im Gegenteil, ihre Ansprüche an den Laichplatz sind
sehr hoch. Sie lassen sich wie folgt zusammenfassen:

Neben der Qualität des Laichplatzes sind strömungsar-
me Unterstände wichtig. Bevorzugt werden tiefe Stel-
len im Flussbett (Kolke). Hier können sich die Fische

zwischen den Laich-
akten erholen.
In der stark verbau-
ten Muota gibt es
kaum Kolke. Zur Not
ruhen sich die Fi-
sche zwischen den
Steinblöcken der
Ufersicherung aus.

Durchmesser der Kieselsteine

Anteil Feinmaterial (Sand/Silt)

Dicke der Kiesschicht

Wassertiefe

Fliessgeschwindigkeit

1–10 cm

weniger als 15%

min. 30 cm

0.3–2.0 m

0.25–1.10 m/s

Die Eier brauchen viel Sauerstoff

Die besten Laich-
plätze liegen im
Übergang zwischen
einem langsam flies-
senden, tiefen Kolk
und einer rasch flies-
senden, seichten
Schnelle.
Hier kann das Was-
ser besonders gut in
den lockeren Kiesgrund eindringen und die Eier ausrei-
chend mit Sauerstoff versorgen.

Kolk SchnelleÜbergang

Die Entwicklung findet im Winter statt

Die Eier liegen über
den Winter im Kies-
bett der Muota. 
Ansich sind sie dort
gut geschützt. Trotz-
dem kann ein star-
kes Hochwasser die

Laichgruben ausspülen. Zudem kann sich Feinmateri-
al, das die Muota mit sich führt, im Lückenraum um die
Eier festsetzen und damit die Zufuhr von sauerstoffrei-
chem Wasser behindern. Weitere Gefahren sind räu-
berische Insekten und die Verpilzung der Eier.
Mit der aufwändige
Erbrütung und Auf-
zucht von Seeforel-
len in der kantonalen
Fischbrutanlage in
Brunnen können die-
se Risiken umgan-
gen und der Erhalt
des Seeforellenbe-
standes der Muota
garantiert werden.

Ein Experiment und seine Erkenntnisse

Wie gut entwickeln sich die Forelleneier in der Muota?
Zur Klärung dieser Frage wurde ein interessantes Ex-
periment durchgeführt.
Im November 2005
wurden Bachforel-
leneier in speziellen
Eiboxen an mehre-
ren Stellen der Muo-
ta im Kiesbett ver-
graben.
Im Abstand von 6
bis 8 Wochen wurde
an jeder Stelle je-
weils eine Eibox ent-
nommen, um die
Entwicklung der Eier
zu prüfen.
Die Überlebensrate
der Eier bis zum
Schlupf der Larven
betrug je nach Stelle
etwa 20–65%.

Eine mehr oder weniger starke Anhäufung von Fein-
material (Sand, Silt) in den Eiboxen führte zu diesen
unterschiedlichen Ergebnissen. Diese Ablagerungen
behinderten die Zufuhr von sauerstoffreichem Wasser.
Die Eier erstickten.
Diese aufwändigen Arbeiten wurden durch die Mitar-
beiter der Dienststelle Jagd und Fischerei des Kantons
Schwyz und die Firma AquaPlus in Zug durchgeführt.
Das Elektrizitätswerk des Bezirks Schwyz hat die Un-
tersuchungen finanziert.
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Der lange Weg zu den Laichplätzen

Seit 1996 kartiert der engagierte Schwyzer Fischer P.
Planzer jeden Herbst das Vorkommen von Laichplät-
zen der See- und Bachforelle in der Muota, dem Lee-
wasser und dem Klosterbach.
Die Karte zeigt die Verteilung der Laichplätze beider
Arten. Eine sichere Unterscheidung der Laichplätze
von See- und Bachforellen ist nicht möglich.
Bis 1999 laichten die Forellen in der Muota vor allem
zwischen Wilerbrugg und Langensteg (rote Punkte). Im
Jahre 2000 wurde das niedrige Wehr beim Langensteg
für Fische passierbar gemacht. Seither hat sich das
Laichgebiet nach Ibach verschoben (blaue Quadrate).
Eine Wanderung weiter flussaufwärts ist seit der Inbe-

triebnahme eines
Fischpasses 2007
beim Wehr der Spin-
nerei Ibach möglich.
Im Gebiet Wernis-
berg zwischen Ibach
und Muotaschlucht
erwartet die Seefo-
relle ein schönes
Laichgebiet.

Muota unterhalb Wernisberg

Laichgebiet in der Muota oberhalb Ibach

Potenzielles Laichgebiet bei Wernisberg

Laichplatz

Uferbefestigung

Wehr
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Eier im Kiesbett

Vorbereitete Eibox mit Kies

Eiboxen vor der Überdeckung mit Kies

Eiboxen

In der Muotaschlucht

vergrabene Eiboxen

Eier im Brutschrank 

© B. Gysin

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus

© AquaPlus




